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Landesverräteriſche Großi 
Die Schuld des deutſchen Groß⸗ 

Kkapitals. ö 
Gegenüber der großen deutſchnationalen Geſchichtslüge, 

daß die Revomuiton und die Republik an der Mieberlane 
ſchuld ſeien, iſt auf die einfache Tatſache zu verweiſen, daß 
lange vor dem erſten Feuerſchein der Revolution Bulgarien⸗ 
die Türkei und Oeſterreich⸗Ungarn dapituliert hatten und 
von feindlichen Heeren, während die deutſche Weſtfront wich, 
die bayeriſche, ſächſiſche und ſchleſiſche Südgrenze bedroht 
waren. Deutſchlands Niederlage war alſo längſt vollzogene 
Tatſache. Deutſchland war unterlegen zunächſt infolge der 
roben militäriſchen Fehler der Heeresleitungen durch ihr 
erſagen in der Marneſchlacht, durch den Sturm auf Verdun 

und durch das Aufopfern der letzten Kraft in der Frühjahrs⸗ 
offenſive 1918, ganz abgeſehen von dem verhängnisvollen 
Wisueeleh⸗ Sodann wirkte entſcheidend gegen uns die 
feindliche Uebermacht, 

22 Stüdfen gegen 4, 
über 1000 Millionen Menſchen gegen 130. Ebenſo groß war 
die feindliche Ueberlegenheit an Kriegsmaterial, an Ge⸗ 
ſchützen, Flugzeugen und beſonders Tanks. Endlich war die 
Kriegsſtimmung im deutſchen Volke vernichtet worden durch 
die wüſte Annexionspropaganda, die in den Maſſen Zweifel 
weckte, ob ſie wirklich für die gerechte Sache der Verteidi⸗ 
gung des Landes einſtünden, und durch den — Wucher⸗ 

Wucher betrieb in erſter Reihe auch die deutſche Schwer⸗ 
induſtrie. Sie erpreßte und erhielt auf Grund des Hinden⸗ 
burg⸗Programms ungeheure Uebergewinne und ſtürzte 
Gröner, als er dieſe Rieſenprofite zu beſchneiden und in Ein⸗ 
klang mit der Hilfsdienſtpflicht der Arbeiter zu bringen ſuchte. 
Aber dieſer Wucher war zugleich ein Stück offenbaren Lan⸗ 
desverrats, weil er auf einer künſtlichen Beſchränkung der 
deutſchen Stablvroduktion beruhte. 

Genoſſe Heilmann hat in der Rede, in der er in der 
Preußiſchen Landesverſammlung mit den neueſten Erſchei⸗ 
nungsformen der deutſchnationalen Reaktion abrechnete, 
auch auf die Denkſchrift des Bergaſſeſſors Horten hingewie⸗ 
ſen, die den ſchlüfügen Beweis für dieſe ungeheuren 

Verbrechen der deulſchen Schwerinduſirie 

erbringt. Hortens Denkſchrift iſt ſchon während des Kriege⸗ 
verfaßt worden und vertraulich der Regierung und dem 
Reichstagsabgeordneten Dr. Maver (Kaufbeurenh). dem ietzi⸗ 
gen Reichsſchatzminiſter, überreicht worden. Im Anſchluß 

an den Daimler⸗Skandal wurde auch eine Unterſuchungs⸗ 
kommiſſton eingeſetzt, der gegenüber Bergaſſeſſor Koske die 
Angaben Hortens durchaus beſtätigte. Die Kriegsrohitoff 

abteilung übergab indeſſen dem Reichstag eine Gegendenk⸗ 
ſchrift, nach der alles in ſchönſter Ordnung ſein ſollte. Den 

Wert dieſer Arbeit wird man ermeſſen können, wenn man 
erfährt, daß dieſe 50 Seiten einer böchſt unklaren Dar⸗ 
ſtellung von den Schwerinduſtriellen ſelbſt den Militärs in 
die Feder diktiert waren. 

Die Kriegsrohſtoffabteilung war nämlich ichon nicht⸗ 
anderes mehr als ein Unterausſchuß der Schwerinduſtrie. 
An ihrer Spitze ſtand ein Dr. Fiſcher — es handelt ſich hier 
um die Bewirtſchaftung von Stahl und Eiſen — als Kom⸗ 
miſſar der Eiſenzentrale. Dr. Fiſcher iſt Ceſchäftsführer der 

Diskontogeſellſchaft und etwa 
giacher Auffichtsrat 

in Bergwerks⸗ und Hüttengeſellſchaften. Neben ihm fun⸗ 
gierten ein Hauptmann Bürgeers. Beamter der Gelfen⸗ 
kirchener Berawerks⸗Aktienoeiellſchaft und Hauptmann 
Klöckner, ein Bruder des bekannten Großinduftriellen. 

Die Kriegsrohſtoffabteilung batte zeitweilig verſucht, ſich 
ſelbſt einen Einblick in die Preisbildung, namentlich für 

Granatſtahl, zu verſchaffen. Dieſe Verſuche mußten aufge⸗ 
geben werden, da die an Abnen beteiligten Beamten ſofort 
geſtürzt wurden. An verſchiedenen Sorten Granatrtahl znd 

an der Ausfuhr von Haltzzeug und Trägern, die nach dem 
Bericht des deuiſchen Militärattachss in Bern 

auf UAmwegen an die feindlichen Länder geliefert 

wurden, verdiente die Schwerinduſtrie riefige Uebergewinne, 

deren Geſamtbetrag Vergaßſeſſor Horten auf 80%½ Willionen 
berechmet. Jetzt rechnen die Deutſchnatronalen nach, wo ein 
Arbeiterrat 5000 Mark zuviel au⸗ ben hat! Dem Reichs⸗ 
tag wurde vorgelogen, daß die Pre:.sſteigerung für Stabl in 
Deutſchland geringer ſei als in den feindüchen Ländern. Tat⸗ 

ü⸗ 
  

    

   

    

ſächlich war der Stall in Deutſchland um 800 Prozent ver⸗ 
teuert aec ozent in England und 85 Prozent in iſt dies geſchehen, weil die franzöliſche Regierung geglaubt 

Ameriie ů BVat, dera nicht widerſprechen zu ſollen. Keiner unſerer Ber. 
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Organ für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Publikations⸗Organ der Freien Gewerlkſchaften 

Dienstag, den 25. Nopember 19190 

Dle Versswacht erſcheint täglich 
„ mit Aasn. d. Sonn- u. Feiertage.: 

Bezugspreiſe: 
In Danzig durch unſere 
Zweigſtellen monatlich 2.00%%ìiv 

vierieljährlich 6,00% 
Durch d. Poſt bez. außerd. „ 
guſtellgebühr monatl 30 : 

Einzelnummern . 15, 

Poltſcheckkonto Danzig 2945. 
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10. Jahrgang 
  

Stanl⸗ Aber das aͤllerſchlimmſte war, daß die deutſche Stahl⸗ 
produktion zurückging. ährend in Amerika die Stahl⸗ 
erzeugung von 25 auf 40 Millionen Tonnen ſtieg, während 
England und Oeſterreich⸗Ungarn ihre Stahlproduk⸗ 
tion vermehrten, ſank die deutſche Stahlerzeugung von 20 
auf 15 Millionen. Dies hing unter anderem damit zufam⸗ 
men, daß die Schwerinduſtrie die volle Ausnutzung der mili⸗ 
täriſch beſchlagnahmten de Wendelſchen Werke in Lothrin⸗ 
gen hintertrieb, weil ſie nicht wollte, daß das Militär ſelbſt 
ein großes Stahlwerk unter ſich hätte, in dem es die Selbſt⸗ 
koſten genau zu kontrollieren vermöchte. 

Der Rückgang der deutſchen Stahlproduktion war um ſo 
ungeheuerlicher, als bei dem raſchen Vormarſch der deutſchen 

Truppen im Auguſt 1914 die großen belgiſchen und nord⸗ 
franzöſiſchen Hüttenwerke 

unverſehrt in deuiſche hände gefallen 

waren. Auf Anſtiften der Schwerinduſtrie, die auch dieſe 

Preiskonkurrenz fürchtete, wurden ſie nicht in Betrieb ge⸗ 
nommen, obwohl ſie mit einheimiſchen Kohlen und Arbeits⸗ 

kräften mehrere Millionen Tonnen Stahl jährlich hätten 

liefern können. Vielmehr redete man der Oberſten Heeres⸗ 
leitung ein. bieſe Werke müßten abgebrochen und ihr Mate⸗ 

rial nach Deutſchland geſchafft werden, wohin man zugleich 

die belaiſchen Arbeiter devortierte. Die deportierten belgi⸗ 
ſchen Arbeiter haben niemals gearbeitet, wohl aber ſind 
Tauſende von ihnen unterwegs unmgekommen. Die zerſtör⸗ 
ten Anlagen muß jetzt das deutſche Volk bezahlen und wieder 

aufbauen, und das ganze auf Betreiben der Schmerinduſtrie 

erfolgte Vorgehen in Belgien und Nordfrankreich hat die 

Viertterung uUnter den Feindvölkern maßlos geſteigert und 

ie ů 
Irledensausſichten Ende 1915 vernichtet. 

So hat die Schwerinduſtrie, die im Oberſten Bauer und 

in zahlreichen anderen Pe ſchkeiten ihre beſonderen Be⸗ 

ſchützer bei der Oberſten esleitung hatte. während des 

Krieges mit dem Intereſſe des Landes gewirtſchaftet! 

Und dieſelben Leute, die Deutſchland ins Unglück geſtürzt 

haben, und die froh ſein ſollten, daß man ſie nicht wegen 

Landesverrats ins Zuchthaus ſteckt, wagen jetzt dem Volke, 

das beiſpielloſe Opfer im Kriege gebracht und unerhörte 

Leiden ertragen bet, Vorwürfe zu machen, wagen die Re⸗ 

volution und die Republik anzuklagen, datz ſie an der Wehr⸗ 

lofigkeit und dem Elend der Niederlage ſchuld wären. 
Die Herren ſind ſchon wieder ſehr übermütia geworden, 

ſeit ſie zu wittern alauben, daß die nächſten Wablen eine 

Mebrheit gegen Sozialifierung bringen werden. Hoffentlich 

macht ihnen das Volk durch dieſe feine kapitaliſtiſche Rech⸗ 

nung einen dicken Strich. 

  

    

Frankreich beſteht auf ſeinen Schein. 
In den letzten Wochen hatte ſich in Deutſchland in ver⸗ 

ſtürktem Maße der Ruf erboben: Heraus mit unſern Ge⸗ 

ſangenen. Die deutſche Regierung hatte daraufhin erneut 

an die franzöſiſche Regierung das Erſuchen gerichtet, die 

Gefangenen freizugeben. Auf dieſes Schreiben hin hat 

Clemenceau dem Vorſitzenden der deutſchen Friedensdele⸗ 

gation in Paris eine Note überreicht, in welcher es heißt: 

Die franzöſiſche Regierung hat niemals etwas anderes 

verſprochen, als die Beſtimmungen des Friedensvertrages 

zu erfüöllen. Angeſichts der planmäßigen Verwüſtung aller 

von den Deutſchen beſetzlen Gebiete Rordfrankreichs darf 

ſie einer Abweichung vom Vertrage zuaunſten der deulſchen 

Gefanaenen in Frankreich nicht zuſtimmen. 

Die Gefangenen werden augenblicklich gerade dazu ver· 

wendet, mik der Wiedergutmachung dieſer abſcheulichen 

Talen den Anfang zu machen. Die tiefſten Gefühle des 

menſchlichen Herzens ſind zu grauſam verletzt worden, als 

daß eine Vergünſtigung wie die von Ihnen erbelene von 

    

könnke. 
Doch damit nicht genug! Deutſchland hal durch die 

Unterzeichnung des Verſailler Berkrage⸗ die Herausgabe 

der Deutſchen, die in ihrer Amtsläligkeit dieſe Greuel be⸗ 

gangen haben, auf ſich genommen, und jetzt erklärt ſich Ihre 

Regierung, bevo: ſie noch mit der Jrage beiaht wird. 

außerflande, das gesebene Verſprechen einzursden, wus die 

ſchwierigſten Folgen haben könate. 
ůu Venn unſere Verbändeten ſchon im Monat Septembe⸗ 

mik der heimſchaffung der Gefangenen begonnen huöen. jo 

  der franzöſiſchen öffenlüchen Meinung zugeflanden wersen   
  

eEALs AuY. 

bündeten iſt in ſeinen Gefühlen und Intereſſen ſo fief ver⸗ 
ietzt worden, wie die Bewohner von Nordfrankreich. Die 
würden dieſe es aufnehmen, wenn die zu den erſten drin⸗ 
genden Arbeiten herangezogenen (übrigens materiell wie 
moraliſch durchaus gut behandelten) deulſchen Gefangenen 
vor dem im Berſailler Bertrage feſigeſetzten eitpunkt des 
Inkrafttretens des Verkrages Frantreich verließen? 

Dies iſt um ſo weniger möglich, als daß mit der deuk⸗ 
ſchen Regierung noch keine endgülkige Verſtändigung 
darüber erfolgt iſt, unter welchen Bedingungen zivile deutſche 
Polln, te zur Berfügung Frankreichs geſtellt werden 
jollen. 

Die deutſche Regierung hat planmäßig die Ausführun 
der Waffenſtillſtandsbedingungen verzögerk, indem ſie ſich 
dem an ſie ergehenden Erjuchen entzog und die bindenden 
Vorſchriften ofſen verietzte. Es muß erinnert werden an die 
Verjenkung der Flotte in Scapa Flow, an die verzögerte 

Auslieferung der Schiffe, an die hinhaliende den Buchſtahen 
wie dem Geiſte des Waffenſtillſtandes widerſyreche Po- 

lilik, die in den balliſchen Provinzen troß aller Auiforde⸗ 
rungen der Berbündeken betrieben wurde, an die in die 
Verfaſſung auigenommenen l(und bis jetzt beibehelt⸗nen) 
zweideukigen Arkikel, an die Propaagnda, die in Elſahk⸗ 
Lothringen und uoerall mittels ungcheuerer drrch die finan⸗ 
zielle Not nicht herabaeminderker Kredile unabläfſig geger 

die Berbündeten betrieben wird. 

Wir ſchulden Deutſchland nichts als die genove Erfäl⸗ 

iung der Beftüimmungen des Vertrages., den es am Ende des 

erhäarmungsloſen Krieges angenommen hal. 
Frankreich' pocht in dieſer Note auf den Sch 

Rechts. der ihm nach dem Friedensvertraa zuſteht. 

erſt mit dem Abtransport der Geianaenen beginnen. wi. 

der Friede endgültig ratifizjert iſt. Die Ratifikation zieln f 

in den einzemen Ländern ſehr lange bin. 
des erſten Friedensprotokolls ſchiebt ſich aui 
hinaus. Für Frankreich ein nicht unangeneb—⸗ — 

da es ſolange noch immer die deutchen Gefangenen als 

lige Arbeitskräfte gebrauchen kann. 
Bedauerlich iſt. daß Vorkommniſſe der letzten M 

nreau den Schein eines Rechtes geben, die 

ve g mit Verſtößen Deutſchland⸗ degen den 

ſtillſtandvertrag zu begründen. Die Verſenkung de 

ſchen Flotte in Scara Flow wurde von unſerer nationa 

ſtiſchen Preſſe als ein Heldenſtück geßviert. 
unſere Gefangenen für dieſe „Heldentat 

aber Enaland die deutſchen Gefangenen b. x 

zeigt Frankreich ſich nur als ein Sbylock, menn 

Flow mit als Grinnd für ſeine Weigerung der Heraus 

der deutſchen Krieasgefangenen anſieht 

An das menſchliche Empfinden Frankreichs 
ren, hat keinen Zweck, da ann von drüben d— 

gewieſen wird. daß der den Militarismus i1 , 

auch kein menſchliches Empfinden geseigt hab.. Als ei 

Hoifnung bleibt uns nur, daß der Frieden bald er 
in Kraft tritt. 

    

  

    

  

  

   
   

       
   

          

   

  

    

  

        

  

    

  

   

  

    

   

      

Abreiſe der deutſchen Friedensdelegation 

aus Paris. 

Die deutſche Friedensdelegation dat Paris verl 

iſt nach Berlin zurückgekehrt. Die Rückreiſe erfolate. v.⸗ 

der Angelegenheit der Verſenkung der Flotte d. 

ior ötia geworden und. 

als hänge die Abreiſe mit der Haltunged 
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binationen. 

rikaniſchen Senats zuſammen, ſind alid 

Deutſchland hat ein Intereſſe nicht an der V —     

dern am Abſchluß des Lrisdens. D 

detttungen hinfällig, als be i 

der neuerlichen Verhandlungen. 

Berlin. 25. Non. Des Re 
die Lage im Baltikum 
lich über die Abreiſe 
ſon aus Paris. Wie die „Deutſche 2 8. 

dieſe Abreile beim Verband und veionders⸗ 8 

neben offenſichtlichem Unbebagen und Ueberraichu 

mentare hervorgerufen, die der deuiſchen Regie 

Unterſchieben, die weniger den Tatſachen, als dem 

Abreiſe eriolgten Mißmut entiprechen düriten. 
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Alperinln 0 iſt dieſe — Man 
Aiberf ——— braucht bierbei nun durchaus un P 0 Mortige Beſei · 

Berkin. 24. Nosemder tigung Des juriſtiſch vor Vüdeten Beru tertums — 
Präfident Feß Het: denken. Cs iſt richtig, das eine derartige Beleitigung unter 

2 Fortſetzung der zweiten den beutigen Verhäitneſſen mit Rürkſich auf die Schwierig ⸗ 
einer Reichsabgoben⸗eeit der vorhundenen ——— rmgüig iſt. Man 

ſere ſeße ader in allen Fällen reben den 
richter Nänner gus dem Volk, mit denen ſich der 
Bernisrichter bei ſeiner Rechtſt gmuseinanderſetzen 
muß. Die größte Zahl aller Vergehen und Verbrechen 
wird berrte noch vor den Strafkammern der Landge⸗ 

geurteilt, und dieſe Stee Straffammern ſind lediglich 

rendach ſiellt die custehenden jurißt Verufs⸗ 

S.5. 21 und aberntals wor. 

    

m Ftinanzämtter ſpricht Abg. richte Aaüßeurteilt, 

rotrat) üder die Ueberraaung Don Stever⸗ mit hrriſtiich vorgepüdeten De, beſeht. Hier n 
mten. Die Her boldr:sglichſte Aenderung dringend erforderlich. Zu prüfen 
amten zur Reichs⸗ wäre aber auch in welchem Umfange bei der     

Zivilrechtspſlege des Laienelement 
Wie weit die Gemeinde⸗ an der Mechtiprechung beteiligt werden könnte. 
Serungezogen werden, läst 

ürlic wird auf die geichulten e EId 

Einzelheiten 
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5 Varograpben wird in der Aus⸗ 
den Vendarmgen ohne Sxbesg 
— §S 172 wird ein Antr. 

Emen. wonach d          
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anderer Zeit iſt in den Geſchähts · 

Weihnachtsfeſt, 

es oder Kleineres Geſchenn 

voer dem 

   

   n der Denewacht⸗ imieriert, Beinen     
    

aaf die Kundſchaft unferer Lejer legt. 

Leſer der Volsswacht ſolhe ſeinen         
      VBederf rar 

bei Geſchäftsleuten, 

die in der „Volkswacht“ 

inferieren, 
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urteien. 
is, in welchem Grade die bayeriſche Partei von den Ten⸗ 
denzen der unſeligen Baterlandeporiei unhellvollen An⸗ 
gedenkens angefreſſen iſt. Das wird zu einem ſchlei⸗ 
chenden Krankheitsprozeß, bei dem aus Schuld der 
Führer, die Partei in Bälde höchſt abgezehrt da⸗ 
ſtehen muß.“ 
Dieſe Kritit der „Dempkruten“ iſt begrünvet. Der 

wirklich Demokrat iſt, kann der Deutſchdemotroliſchen Pariæi 
nicht angehören, ſondern muß ſich der Sozialdemokratie an⸗ 
ſchließen. 

Die Verhandlungen zwiſchen Danzig und 
Polen. · 

Paris. 24. Nv. (Hauas.) Der Oberſte Rai beſchloß auf 
Verlangen der polniſchen Delegierten hin, daß die deutſch⸗ 
polniſchen Berhandlungen in Berlin flatttinden müßten. 
Dies bezieht ſich auf die Uebergabe von verſchiedenen Gebie⸗ 
ken und auf wietſchaftliche Fragen. Die Vertreter der Groß⸗ 
mächte entſchieden, daß die Berhandiungen zwiſchen den 
polulſchen Delegierten und dem Frelſtaat 

a in dieſer Stadt beginnen und daraufhin in Paris 
Sat werden müßten. 

Für mich ſind es Schweinehunde. 
Wer kennt nicht das treudeutiche Organ des Herrn Wulee, 

die „Deutſche Zeitung“ Für jeden, der nach Bildung ſtrebt. 
vor allem nach Herzensbildung, iſt es eine wahre Fund⸗ 
grube. Zum Beweis das folgende: 

Neulich gabs im Unterſuchungsausſchuß ein Renkontre 
zwiſchen Herrn Strupe und Admiral Brüninghaus. Mrſent 
hatte Struve vorgehalten, Daß, er den Ausſchuß ſüite hes 
wiſſentlich irregeleitet habe. rüninghaus verbat ſi 
und Struve erwiderte, daß ſeine Gewährsmönner b. rgte 
Patrioten ſeien. 

Dieſe Szene ſchildert ein Herr A. 
Blatt für „Gebüldete“ und hängt an die ? 
folgendes: 

„Hm. Dieſe beſorgten Patrioten haben ihm — wie Brü⸗ 
ninghaus feſtſtellt, die geheimſten Zablen aus dem geheimſten 
Betrieb der Marine zugetragen. Vielleicht hören wir näch⸗ 
ſtens, daß auch die Wilhelrmshapener und Kieler Meuterer 
beſorgte Potrioten waren. 

Für mich ſind es Schweinehunde.“ 
Was würden Herr A. Z. und ſein hoher Chef ſagen, meun 

wir unſeren Gefühlen ebenſo. freien Lauf, laſſen würden, wie 
dieſe Herrſchaften, die die Bildung in Erbpacht genommen 
Iu baben glauben? Was, wenn wir Ludendorff, Virpitz, 
Helferich und noch einige andere auf dieſelbe Stafe ſtellen 
würden, wie Herr A. S die Kieler Matroſen, die ſich nicht 
noch in letzter Stunde in den Tod hetzen loſſen wollten? 

Wie bisher, ſo wollen wir auch in Zukunft unſeren Schild 
ſauber halten und darum laſſen wir eingedenk des Wortes: 
Wer Vech anfaßt, beſudelt ſich, dieſe ganze reaktionäre Ge⸗ 
ellſchaft lints liegen. — In Punkto journaliſtiſcher Verkum⸗ 
pung können wir „Wilden“ ja doch nicht mit der „Blüte der 
Noailon“ konkurrieren. 

Däniſche Solidarität. 
Berlin, 24. Nov. (W. L. B.) Der däntſche Niniſter S. 

ning hat auf das Telegramm des Reichskanzlers aus „ 
hagen tolgende Antwort geſandt. Habe Aufenthaltserlaubnis 
für eine neue Anzahl deutſcher Kinder bei däniſchen Arbei⸗ 
tern für die nächſte Zeit erwirkt. Es iſt den däniſchen So⸗ 
zialiſten eine Freude, an der Heilung der vom Kriege ge⸗ 
ſchlagenen Wunden mitwirken zu können. 

Die Stellung des unehelichen Kindes. 
er Artikel 121 der Reichsrerfaſſung beſtimmi: „Den un⸗ 
den Kindern ſind durch die Geſeßgedung die gleichen 
e für ihre leibliche, feeliſche und E 

iKelung jchaffen, wie den ehelichen dern.“ 
2 luß an die Abftimmmaug hierüber hat die Roßbonoboer⸗ 
kammiung noch in einer Entſchließung vom 17. Juli d. Js. 
die Vorlegung eines Geſetzes verlangt, das die rechtliche 

Stellung des unehelichen Kindes im Sinne jener 
orſchrift regelt. 

Bereits in der Verſügun 9 des preußiſchen Miniſters des 
Innern vom 18. Februar 10 1018 über die Erteilung von Ge · 
burtsſcheinen“ an Sielle der ſtandesamilit chen Geburts⸗ 
urkunden war dem Gedareen Mechnung getragen, Der es 
unerwgünicht ſei, die uneheliche Geburt von Perſonen ohne 
Pot im öffentlichen VBerkehr hervortreten zu laſſen. Die Ge⸗ 
burtsicheine enthielten daher ledislich den Vor⸗ und Zu⸗ 
namek, das Geburtsjahr, den Tag und den Geburtsort der 
betreffenden Perfon, aber keine Angaben über die Namen 
der Eltern. Gleichartige Beſtimmungen ſind in faſt allen 
Deꝛttichen Ländern erlaſſen. In öhnlicher Richtung werden 
ſicr clich Erleichterungen bewegen, die jetzt bereits ſpruchreit 
ſind, während die grundſatzliche Forderung des Artitels 121 
Ser Verfefiung unsfahende Aenderungen des Bergerlichen 
Gaßesbuche⸗ norwendig macht, die noch eingehender der Er⸗ 

därfen. Jene Erleichterungen ſollen ader ſo⸗ 
Interelfe der unehelich geborenen Len⸗ 

in dem beſagten 
emerkung Stiruves 

   

   
  

  

   

   

  

  

    

veimi wurde es enmpfunden, wem die 
Seeauſeere, öfßenntlich Peicrmt ge⸗ 

n. die durch 
e der Elkern lengit leg'timiert waren. Eben⸗ 
üirkte Die Bekanntgabe der Abſtammung in 

e. Die Eintragung der Legitimierung in 
   

   
     

eg er war nach den bisber gült Vorſchrif⸗ 
allen dieſen Beziehurgen t eine wün⸗ 
ardoi Aende jionenitends⸗



  

      

  

     
as Reichsnotopfer. 

Die Beratungen des 10. Ausaſchuſſes der Nationalver⸗ 
ſammlung haben die nhſrngee, armögemnabpaße im 
weſentlichen in der fenhe er Regierungsvorlage belaſſen. 
Weder der Vörſchlag des Deutſchnationalen Hugenberg, die 
Steuer durch eine niedrig verzinsliche Zwangsanleihe zu er 
Kaheis die von dem Demokraten Hendrich vertretene 
lährliche Vermögensſteuer an Stelle der einmaligen, nur 
—— Zinszahlung v mdbaren Abgabe ſanden Zuſtimmung. 

enſa unterlagen die von ſozläliſtiſcher Seite vorgeſchlage⸗ 
nen Aenderungen des Steuertarifs. Der Tarif der Vorlage, 
der mit 10 Proßent beginnt und bis auf 65 Prozent bei Ver⸗ 
mögen über W— m Millionen ſteigt, blieb unveröndert, ent⸗ 
gegen dem Vorſchlag des Unabhängigen Wurm, mit 5 Pro⸗ 

deginnen und bis auf 100 bei einem Vermögen über 
43 Millionen zu ſteigen, und bem unfrer Genoſſen, die be ⸗ 
teits das 

Vermögen über 3 Millionen ganz wegſteuern 

wollten. Die in der erſten Ausſchußlefung auf unſern An⸗ 
krag beſchloſſene Einbeziehung der Kirche und der kirchlichen 
und religiöſen Gemeinſchaften, Kiübſter uſw. in den Kreis der 
Stenerpflichtigen wurde in zweiter Leſung, dant dem Umfall 
der Demokraten zu den übrigen bürgerlichen Parteien, wie⸗ 
der rückgängig gemäacht. 

Den ſteuerfreien Vereinigungen wurden weiter zugefügt: 
wirtſchaftliche Verbände, deren Zweck nicht auf einen wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt (alſo Gewerkſchaften, 
Unternehmerverbände und dergleichen), politiſche Parteien 
und Vereine, Hochſchulen und mit ihnen verbundene Stif⸗ 
tungen. ů 

Abgabepflichtig iſt nur der Teil des Vermögens, der über 
5000 Mark, bei Ehegatten, deren Vermögen zuſammenzu⸗ 
rechnen iſt, 10 600 Mart hinausgeht. Für das zweite un 
jedes fernere Kind wird ein Betrag von 5000 Mar! 
ſteuerfrei gelaſſen. Unſer Antrag, auch für das erſte Kind 
und jede von dem Steuerpflichtigen gemäß rechtlicher Ver⸗ 
flichtung zu unterhaltende Perſon den gleichen Betrag für 

ſtue ei zu erklären, blieb in der Minderheit. Indes wird 
Ra e ind von einem Betrag bis zu 50 000 Mark, ohne 

ückſicht auf die Höhe des Geſamtvermögens, nur die Min⸗ 
deſtſteuer von 10 Prozent erhoben. 

Den kleinen Rentnern 

kam man dadurch enigegen, daß den Abgabepflichtigen, die, 
ohne Anſpruch auf Penſion, Hinterbliebenenfürſorge, Kran⸗ 
ken⸗, Unfall⸗ und dergleichen Rente, ein ſteuerbares B⸗ 
mögen von nicht mehr als 100 000 Mark beſitzen, im Alter 
von 45 Jahren ein Viertel des Betrags bis zu 50 000 Mark 
und ein Fünftel des weitern bis 100 000 Mark, im Alter von 
60 Jahren ein Drittel baw. ein Viertel des Vermögens bei 
Berechnung der Steuer außer Anſatz bleibt. Allgemein iſt 
bei einem Vermögen unter 100 000 Mark und einem Ein⸗ 
kommen unter 5000 Mark die Abgabe auf Antrag ganz oder 
teilweiſe bis zum Tode (im Falle der Bedürftigeeit guch bis 
zum Todes des Ehegatten) zinslos zu ſtunden, falls die Ent⸗ 
richtung nicht ohne Gefährdung des Lebensunterhalts mög⸗ 
lich iſt. Auch ſonſt iſt, falls Einziehung und Verzinſung ſich 
als befondere Härte erweiſen, zinsloſe Stundung zuläſſig. 

Noch andere wichtige Milderungen der Steuerpflicht 
wurden beſchloſſen. So iſt der Wertberechnung land⸗, forſt⸗ 
wirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzter Grundſtücke nicht der 
(von der Vorlage hier ſchon um ein Viertel geminderte) ge⸗ 
meine Wert, ſondern der Ertragswert in Höhe des zwanzi 
fachen Reinertrags zugrunde zu legen. Aebnlich bei bebau⸗ 
ben, zu gewerblichen oder Wohnzwecken beſtimmten Grund⸗ 

    

ſtücken. Auf Verlangen des Steuerpflichtigen iſt der gemeine 
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wien zugrunde zu legen. Das gewerbliche Betriebsvermögen 
wiri 

nur mit 80 Prozent ſeines Wertes angeſetzt. 

Bei juriſtiſchen Perſonen wird, ſoweit ſie ſteuer⸗ 
pflichtig ſind (nicht die öffentlich⸗rechtlichen, rein gemein⸗ 
nützigen und die oben genannten), die Steuer auf ein Zehn⸗ 
tel des Geſellſchaftsvermögens bemeſſen. Dabei wird da⸗ 
eingezahlte Grunbkapital, dei Genoſſenſchaften und deren 
Berbänden der doppelte Betrag der aopder Geſchäfts⸗ 
anteile, mindeſtens 100 Mart auf den Kopf der Genoſſen, 
ferner Rücklagen für rein gemeirmützige oder Wohlfahrts⸗ 
zwecke, bei Senoſſenſchaften und dergleichen auch die Pen⸗ 
fions⸗, Stiftungs⸗, Bildungs⸗ und ähnliche Fonds, das Ver⸗ 
mögen der Reviſtonsverbände u. a. abgerechnet. 

Soweit keine Stundung erfolgt, iſt der nicht durch 500 
teilbare Betrag der Steuer bis 1. Oktober 1920 bezw. bei 
ſpäterer Zuſtellung 1 Monat nach Empfang der Steverfeſt⸗ 
ſtellung zu bezahlen. Der Reſt iſt in Tagungsraten von 
jährlich 875 Prozeni (bei Grundbefitz auf Astretz 57% Proz) 
der Steuer abzutragen. Jür Voreuszablungen bis Ende 
1920 wird die Steuer um & bis 8 Prozent ermäßigt⸗ 

Selbſtgezeichnete Stücke der Krlegeenleihen — als ſolche 
auch Stücke, die dem Steuerpflichtigen von einem 

Erbiaſſer, unter beſtimmten Vorausſetzungen 
auch von einer Geſellſchaft oder Genoſſenſchaft, der er an⸗ 
gehört, zugefallen ſind — werden zum Rennwert, die 4% 
prozentigen Schatzanweifungen zu einem vom Reichsfinanz⸗ 
miniſter feſtzuſetzenden Kurs in Zahlung genommen. 

Für die durch den Krieg ihrer Habe ganz oder teilweiſe 
beraubten Auslandsdeutſchen oder Angehörigen der abge⸗ 
tretenen Gebiete ſind ‚ 

beſondere Erleichterungen beſchlofſen. 

Ebenſo ſind Familienſtücke von geſchichtlichem oder Kunſt⸗ 
wert, wenn ſie der Wiſſenſchaft und Volksbildung zugäng⸗ 
lich gemacht werden, nicht zu verſteuern, wohl aber, wenn 
ſie innerhalb 30 Jahren nicht veräußert werden. 

Unter Berückſichtigung aller dieſer mannigfachen Ab⸗ 
züge und Ausnahmen iſt der Steuerſatz meiſt, mitunter er⸗ 
heblich niedriger, als er ſich aus der Tabelle der Vorlage 
ergibt. Nach dieſer 

  

  

Normaltabelle 
betrögt die Abgabe 

·he Vermegen von Steuer oh 
für die erſten 50000 Mk. 10 50000 Mk. 5000 10,0 
weitere 50000 „ 12 100000 „ 11000 11,0 

„ 100000 „ 15 200000 „ 26000 13,0 
— 200000 „ 20 400000 66000 15,0 
1 200000 „ 25 600000 „ 116000 18,3 
2„ 200000 „ 30 800000 „ 176 000 21,25 
„ 200000 „ 35 1 Mill. 2⁴ 000 24,0 
— 500000 „ 40 1½ „ —„ 446 000 29,3 
— 500000 „ 45 2 „„ 2 571000 32½0 
„ 1 Mill. „ 50 3 „ „ 1171000 37,3 
„ 2 „ 55 5 „ „ 2271000 44,8 
— 2 „ „ 60 7 „ „3471000 49,1 

alle weitern Beträge 65 10 „ „ 5416 000 53,9 
20 — „11916000 55,45 
50 —„ „ 31416 000 62,6 

10⁰ 53916000 63,9 

Wieviel von dieſen Sätzen wirklich eingehen wird, wie⸗ 
iel ins Ausland verſchoben oder ſonſt verſteckt ſind, läßt ſich 

berechnen, kaum vermuten. Es iſt außerdem zu be⸗ 
rückſichtigen, daß die vorhandenen Vermögen bereits durch 
die beſonderen Kriegsſteuern, namentlich die auf den Kriegs⸗ 
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vermögenszuwachs, erheblich verkürzt ſind. Weitere Ein⸗ 
griffe hat die Reichs⸗Erbſchaftsſteuer gebracht, der als 
weitere dauernde Steuer mit ſtark ſteigender Progreſſton 
die neue Einkommenſteuer treten wird, ſo daß Deutſchland 
die großen Vermögen ſicher ſtärker erfaſſen wird als irgend⸗ 
ein anderes Land. öů‚ ů 

Gewerkſchaftliches. 

Gewerkſchaftsfeindliche Agitation. 

Aus Köln wird den „P. P. N.“ berichtet: Die Allgemeine 
Arbeiterunion hat eine umfangreiche Agitation eingeleitet, 
um möglichſt viele Mitglieder aus den Gewerkſchaften her⸗ 
auszuziehen. Daraufhin haben der Zentralverband der Ge⸗ 
meindearbeiter und Straßenbahner (chriſtliche Gewerkſchaf⸗ 
ten) ſowie auch die freien Gewerkſchaften der Gemeinde⸗ und 

Transportarbeiter ſich zuſammengeſchloſſen, um gemeinfam 
mit der Stadtverwaltung dieſe Gefahr abzuwenden. 

Genoſſenſchaftliches. 

Konſumgenofſenſchaftliche Eigenproduktion in England. 

Die engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft hat kürzlich aus Privat⸗ 
beftz in Briſtol eine Möbelfabrik, die Whitehall Cabinet Works, 
erworben. Der Betrieb befitzt eigene Sägemühle. Ferner iſt in 
Diggle eine Wollweberei erworben, die, vollſtändig ausgebaut, 
wöchentlich 10 000 bis 12 000 Pards Wollzeug herzuſtellen vermag. 
Weiter errichtet ſie eine Milchfammelſtelle in Ribblesdale Mord⸗ 
lancaſhire) zur Verſorgung der Be mentlich in Mancheſter 
Und Umgegend und eine große Schlachterei in Whalley, die zur 
Verſorgung benachbarter Vereine mit Friſchfleiſch beſtimmt iſt. 
Endlich ijt in Clitheroe eine Markthalle für den Verkauf landwirt⸗ 
ſchaftlicher Produtte direkt vom Erzeuger an den Verbraucher er⸗ 
öffnet und in Holden-by⸗Bolland ein Milchdepot zur Berſorgung 
von Vereinen in Südlancaſhire. Auch auf anderem Gebiet entfaltet 
ſie eine rege Tätigkeit. 

Wos die engliſchen Konſunvereine können, muß deu deutſchen 
anch möglich ſein. Und es iſt möglich, wenn die deutſchen Konſum⸗ 
vereine und ihre Großeinkaufsgeſellſchaft jene Vorausſetzungen und 
Bedingungen vorfinden, ohne deren Vorhandenſein und Erfüllung 
genoſſenſchaftliche Eigenproduktion nicht möglich iſt: Große Organi⸗ 
ſationen. Kapitalkraft, Inſt und Fähigkeit zur Arbeit, die geleiſtet 
werden ſoll. Dieſe Borausſetzungen gilt es herbeizuſchaffen, da⸗ 
mit dem ſchon vorhandenen Stück genoſſenſchaftlicher Eigenproduk⸗ 
tion neue Zweige angegliedert werden können. 

  

  

    

  

  

   

  

  

Soll und Haben. 
Nach einer Meldung veröffentlicht die Berimer „Freiheit“ 

rine Mitteilung aus Solingen, nach welcher ſich das dortige ſtädti⸗ 
ſche Lebensmittelamt mit den Preiſen und ihrem Verhältnis zum 
Ei der ung befaßt. Unter Hinzuziehung von 
7 ftlern und anderen Sachverſtändigen wurde der Ver⸗ 

brauch für eine vierköpfige Familie im Induſtriebezirk auf 240 M. 
pro Woche feſtgeſett. Der erforderliche Jahresverdienſt n 
demnach 10 480 Mk. betragen. 

     

  

  

  
  

  

Das Fräulein von Seuderi. 
Erzählung aus dem Zeitalter Ludwigs XIV. 

Von E. T. A. Hoffmam. 

(Fortſetzung.) 

Mehrere Monate waren vergangen, als der Zufall es woltte. 

daß di⸗ Scuderi in der Elaskutſche der Herzogin von Montanſier 

über den Pontneuf fuhr. Noch war dir Erfindung der zierlichen 

Glaskutſchen ſo neu. daß das neugierige Volk ſich zudrängte. wenn 

ein Fuhrwerk der Art auf den Stkraßen erſchien. So ka denn 
daß der g. daß der 

Montanſier 
Da vernahm d Aderi plötzlich ein Geſchimpfe und Gefluche und 

gewahrte, wie ein Menſch mit Fauſtichlagen und Kippenſtößer ſich 

Plaß machte durch die dickſte Maſſe. Und wie er näher kam, trafen 

ie die durchdohrenden Blicke s iadbleichen. gramverſtörten 

Jünglingsantlitzes. Urverwandt ſchaute der junge Menſch ſie an, 

während er mit Ellbogen und Fäuſten rüſtig vor ſich wegarbeitete, 

bis er an den Schlag des Wagens kam. den er mit ſtürmender 

Haſtigkeit aufriß, der Scuderi einen Zettel in den Schoß warf W. 

Stöße. Fauſtſchläge austeilend und empfangend. derſchwand, wie 

er gekommen. Mit einem Schrei des Entſetzens war, ſowie der 

Menſch am Kuiſchenſchlage erſchien. die Martinisre. die ſich dei der 
Sender' befand. entſeelt in die Wagenkiſien zurückgeſunken. Ver⸗ 

gebens riß die Scuderi an der Scin rdem. Kutfcher Zu, der. 

wir vom böſen Geiſte getrieben, peitſchte auk die Pferde los, die 

den Schaum von den Mäulern wegſpritzend, um ſich ſckllugen. ſich 

bäumten, endlich im ſcharfen Trab ſortbornerten urer Hrücke. 

Die Scuderi goß ihr Kiechfläſchchen über die vhrmmächtige Frau 

ans. die endlich die Lugen aufſchlug und zitternd und bebend. ſich 

krumpfhaft ſeſtklammernd an die Heecſchaft. Angſt und Entſetzen 

im bleichen Antlitz, mörſam ſtöhnte: „Um der heiligen Jungfran 

willent was wollte der fürchterliche Menſcht —., Achl er war es ja. 

er war es, derſelle, der Euch in jener ſchauernogen Nacht das Käſt⸗ 

chen brachtel — Die Senderi beruhigte die Derꝛe. indem fie ihr 

vorſtellte, daß ja durchans nichts Böſes geſchehen, d daß es nur 

darauf ankomme, zu wiffen, was der Zettel enthalte. Sie ſchlug 

das Blättchen aussinander und fand die Worte: „Ein böfes Ver⸗ 

Bäzgnis. das Ihr abwenden konntet. ſtößt mich in den Abgrund! — 

Ich deſchwöre Euch wie der Sehn die Nntter, von der er nicht laffen 

Innn. in der vollſten Stut kindlicher Liebe. den Salsſchmuck und 

die Urmbänder, die Ihr durch mich erhieltet unter irgendeirem 

   

  auch. ende Pöbel auf dem Pontneuf die Kutſche der 
ingte, beinahe den Schritt der Pferde hemmend. 

   

    

   
  

     

   

       

     

         

   

  

Vorwand — um irgend etwas daran beiſern — ändern zu laßten, 
zum Meiſter René Cardillac zu ſchaffen: Euer Wohl, Euer Leben 
hängt davon ab. Tut Ihr es nicht bis übermorgen. ſo dringe ich 
in Eure Wohrumg und ermorde mich vor Euern Augenl“ 

„Nun iſt es gewiß.“ ſprach die Senderi, als ſie dies geleſen. 

„daß. mag der geheimnisvolle Menſch auch wirklich zu der Bande 

verruchter Diebe und Mörder gehören, er doch gegen mich nichts 

Böſes im Schilde führt. Wäre es ihm gelungen, mich in jener 

Nacht zu ſprechen, wer weiß., welches ſonderbare Ereignis, welch 

dunkles Verhältnis der Dinge mir klar geworden. von dem ich ietzt 

auch nur die leiſeſte Ahnung vergedens in L Seele ſuche. 

Mag aber auch die Sache ſich nun verhalten. wie ſie will. das. was 

mir in dieſem Blatt geboten wird. werde ich tun, und geſchäte es 

auch nur., um den unſeligen Schmuck loszuwerden. der mir ein höl⸗ 

liſcher Talisman des Böſen ſelbſt dönkt. Cardillac wird ihn doch 

wohl nun. ſeiner alten Sitte getreu, nicht ſo leicht wieder aus den 

Sänden geben wollen. 

Schon andern Tages gedachte die Scuderi. ſich mit 

zu dem Goldſchmied zu begeben. 

ſchönen Geiſter von ganz Varis 

Morgen das Fräulein mit Verſen, Schauſpielen. Anekdaten 

ſtürmen. Kaum hatte la Chapelle die Szene eines T i 

endet and ſchlau verſichtrt. dah er nun wohl Me⸗ 

gedenke, als diefer felbit eintraf und ihn mit irgen 

pathetiicher Rede zu Loden ſchlug, bis Boileau ſeme Leuchteugeln 

in den ſchwarzen trogiſchen Himmel ſteigen ließ. urr nur nicht ewig 

von der Kolonade des Louvre ſchwatzen zu hören, in die ihn der 

architeltiſche Doktar Perrault hineingeengt. 

eworden, die Scuderi mußte 
der Beſuch bei Meiſter 

  

    

Doch war es, als hã⸗ 
ſich verabredet gerade an dem 

au be⸗ 
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ü 
die Scuderi fühlte fich von einer beſonderen Unr: epeinigt. 

Beſtändig vor Augen ſtand ihr der Jungling, und aus trejſten 

Innern wollte ſich eine dunkle Erirnerung aufregen, als habe ße 

dies Antlitß, dieſe Zuͤge ſchon geſehen. Den leiſeſten Schlummer 

ſtörten äüngſtliche Träume, es war ihr, als habe ſie leich ſinnig. ia 

ſtratwürdig verſäumr, die Hand hilfreich zu erfaßen. die der 

Unglückliche. in den Abgrynd verſinkend, nach ihr empurgeſt ckt 

ja als ſei es an ihr geweſen, irgendeinem verderblichen Exeignis, 

einem heilloſen Verbrechen zu ſteuern! — Sowie es nur hoher 

MRorgen. ließ ſie ſich ankleiden und fuhr, mit dem Schmuckkäſichen   verſehen. zu dem Goldſchmied hin. 
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Nach der Straße Ricaiſe, dorthin, wo Cardillac wohnte, ſtrömte 
das Volk, ſammelte ſich vor der Hanstüre — ſchrie, läemte, tobte 
— wollte ſtürmend hinein, mit Mübe abgehalten vor der Mare⸗ 
chauffcr, die das Haus umſtellt. Im wilden. verwirrten Getöſe rie⸗ 

ſen zornige Stimmen: ‚Zerreißt, zermalmt den verfluchten 

der!“ — Endlich erſcheint Desgrais mit zahlreicher Manaſchaft. 
die bildet durch den dickſten Haufen eine Gaffe. Die 

ſpringt auf, ein Menſch. mit Ketten belaſtet, wird hin⸗ 
und unter den greulichſten Verwünſchungen des wütenden Pöbels 
forigeſchleppt. — In dem Augenblick, als die Senderi halb rutieelt 

    

    

      

      

    

   

  

     

  

ichſten. ſckmeiden 
er iſt unſchuldig 

grais, ſtrauchelt u 
ſchlägt die ſteinernen Stufen und lantlos — tot at 

kiegen bleibt. Länger kam die Senderi ſich nickt 

Ehbriſtus Namen, was iſt geſcheden. was geht b 

öffnet raſch den S und ſteigt a 

Volk der igen Dame. die, als ſie ſiet 

Weiber das den aujgehoben, auf die 

   

  

   
      

  

   
   

    

      

  

    
     

        

und mit Heftigkeit ihre Frage wiederholt. Es 

geſchehen.“ ſpricht Desgrais.⸗René Cardillae w 

durch einen Dolchftich ermordet gefunden. S⸗ 

Bruſion iſt der Mörder. Eben wurde er fortgeiüh 

mis. Und das Mädchen?“ ruft die Seuderi. — iſt. fällt Des⸗ 

grais ein. iſt Madelon, Cardillacs Tochter. Der verruchte Menſch 

war ihr Celiebter. Nun weint und heult ſie und ſchreit ein Mal 

übers andere, daß Olivier unſchuldig ſei, ganz unſchuldig. Am 

Ende weiß ſie von der Tat, und ich muß ſie auch nach der Cor⸗ 

ciergerte bringen laffen.“ 

(Sortletzung folgt) 

   



Lohkales. 

Wer ſchützt den Verbraucher? 
Treibt vernünttige Wirtſchaſt oder wir gehen zu Srunde! So 

ſart men AEs Agliss, un wan feß; Wit Neckt. 82 reied aber 
auch Reshe Sei Bchn dder den Beßgrißf Wernönſtige Wirtſchaft klar 

zu werbtn. Dis Geſamtwirtſchaft ſoll doch wohl dem Zwecke dienen, 
en letziten Verdroucher keirep Bebarf an Gütern auf die Eeſte 

Art iu ürerhekern. Is weich geradezn vetrücter Weiſe bieſer Scä⸗ 
unk Giondiat aller vernunktmäßigen Wirtichaft mitachtet wird⸗ 
zeicen täglich die Verkennung unb Gerinaſchätung irer volkswirt⸗ 
ſchaktlichen Urdeutung. unter denen die berufenen Bertretungen der 
Verdraucher. die Aunfumgendffrnichahten. heute ſo ſchlimm wir wur 
Eraßs zu leiden haben. 

Whos wird nickt beute ales als Wahrnehmer der Verbrricher⸗ 

intereßß en hingenommen. Beſonderz ſollen die Geme inden als Sach⸗ 
walkttinnen der Verbrauchtrongelegenheiten berufen lein. Daß ſie 

   

  

der Deßiegmunzrn rücrn el- Licseh D0b ſie um des 

probhen wô weilktn imm er wirder die Lerbraucherorganiſotir⸗ 

röckzeßi. ia aukſchallei und da ⸗· 

iat haten ſcheint man genz 

   

   
     

    
    

       
    

    
        
   

    

   

    

    

        

           

  

   

       

    

    
   

     
      
   

    
   

  

   

        

   

                      

   

  re Lerechee Belieferung 
ufsgeſellichhlt in die 

ereine Huben den n, 
à* paßten nicht in das 

weiter fei alt kaule Ansvede 

  

     
g:ꝛarn Organit kationen v 

n liegt das“    

Laudbundes wurde verſcchert, des ein erheblicher Teil der Rar⸗ 

loffelernie und —— einselroren ſei und daß dir Urlache 

der froße Froſt und der Mangel au Eeutekraften ſel. Die Dami⸗ 

ger Arbsttslsfen ——— bel dieker Arbeit vicht eeholfen. Von Ver⸗ 

Sraucherfeits wurde eckärt, vaß man michin deron wiße. Daß biete 

Erntehilfe der Arbeitktoirn gefurdert und ortzeniſtert worden ſei. 

Bon Perbrat eite wärt dies angerrgt 
hahe den Huchexvörüt für Later und die Lierhänte nicht verlangt⸗ 
Aucd die Druichdiämle entſpreche Kicht den Wanfchen den Haund⸗ 

Lunbel. Wyn felben der Berbranteriatmeter wurde der Wirnſch des 

Landbundes alz bercchligt anerkanest, Paß die Erzenger ür Eiſen⸗ 

kahnwaden Slandgeld niche zu iaklen Bearaten. wern Btster WMe- 

walt das Beluden der Wagen mit Kartoffeln bindert. Dieſe Forde⸗ 

rung will wen gemeinlats verteeten. Uuch derin sar man einig. 

daßk Tenzig Kroftragen zur Verküaareg, Rellen müſte. um Rextoffeln 

vom Vande bereinzußvlen, ſobald Pie Witteruns dies guileſßen wird, 

Dem Schleichhondel will mwan beiderfeihig ertgenenterten. Bom 

Landbund wurde empfohlen. während des Freſtes ven der Har⸗ 

tondellieferung abzuſeben. um bie Rartoffeln vor frolt zu ſchützen. 

Dafür wolle man Hiltienkrüchte, Gerſtengräte mi Hafer zu Hofer · 

flecken lielern. Pelrickten glaudt wm unperbindlich für 180 Marl. 
Erbien Für 180 bis 259 Mark. Ackerünznen fär 140 Nars den Benl⸗ 

ner lieſern zu können. Den dem aäsesenden Vertedee des Paim- 
ſchen Unterkommifarlais wurde daraut hingewieſen, daßz der Frei⸗ 

ſtaat ar eine Kegzelung des Eilendahnverkehrzs mit dem Zeitpunkt 

der nedergabe Denten folke. Oßne dieſe Kecelung müßten die 

ten en Dirſchau üeden dleiben. Es wurde beſchloſſen. 
Situng einzuberufen, zu der auch die Vertreter der 

laden werden ſollen. um insbeiondere die Kartolfel⸗ 

—— in Fluß zu bringen, 

  

Woher kommt der Schleichbendelszucker? Man hat Nach; 

lorſchungen darüber angeſtellt. woher die Mengen Zucker kommen. 

die 8. B. von Nrufohrwaßſer aus dem Schleichhandel zugeführt wer⸗ 

den. An Per Sihung der Pryvinzial.-Zuckeritelle wurde mitgetellt, 

daß in Kesfabrwaßfer ein Eteteiner Zuckerbempfer ſtart beſtohlen 

worden Als der Zucker abgetahren wurde, überfieldie 

nar die Wagen und vanbte etwa 300 Zenkner 

Wäahricheinlich iſt dieier geſiohlene Zucker die Quelle, 

8 der Schkleichhandel ichöpft Wer von dieſem Zucker kauft. 

metht icr der Heblerer ſchulbig. — In der Pryvinz wurden ferner 

uckerkarten gehohlen. die natürlich zum 
Rnd. Die Diebſtöhle an Zucker⸗ 

e Wer Wiet Es at dadurch etwa 

  

   

Sen h⸗ eide —— Danzig Hiegt 
Austuhr aufzz⸗ 

Dovon. daß aus⸗ 

werden ſollten, die 
it würden. In der 
kingewieſen. Man 
fliches Verbrechen. 

vor den Toren 
aus Holland und viel⸗ 

*e durch 

il die Aus⸗ 

  

Worden. Der Landbund 

ü war die Hebamme S. 

nunmehr E Aufhebung des Oöchſtpreiſes, die noch amtlich 

durch den Magiſtrat bekannt gemacht wird, wird demmach Salz im 

kreien Handel zu hahen ſein, und zwer das wertvollere Siedeſalz zu 

üPödevem reiſe als dal Vatentfalz⸗ 

Der Wentſcht Weunlſtenbab, Oeiecgeethye Denzis. peramtalket 
am Mittwoch, den 28. November, um 7 Uhr im Singſaal der Petri⸗ 

ſchule einen Eilentlichen Dortragkabend, an bem Herx — Kaſchel 
U n Dis. 

  

über das Thema „Der Monismus und die ſoz 

wird. Der Eintritt iſt frei. An den Vortrag Wal. E Dis⸗ 

kuſllon en. 

Aus oller Welt. 
Dis Huhcen rües WEergiaubens — 

uinen BHeitrag zur mopernen Voltsaufrlä⸗ der 

vvehereuee — Aamhvechöll⸗ bes einer Ein· 

HI- Pörvert Iuruunbe 

ar bee be laume . 2 20 — war zur 

einer Frau W., die 3eMing ben as Leben ge 

wrhen. Als ſle, wie dienr i95 Vilicht ift, Den belden 

eigen Tropfen einer gans ſchwachen Löſung lelpeterlamren toen El. 
vees in die kbrgen kroöpſeln woflite erhoken Ue uueſender Draeen 

i Byiismunde 

haben pas 
Salpeterſonves Silder übxi 

lebtoffen Prpteſt. 
und aber gläubiſche Merſchen 5. 

den Namen Söllenſtein 

Ammenmärchen auigebracht, dieſe V llenfteintöfung vergifte das 

Kind von lein auf, Auf das Drangen der anweſenden weiſen“ 
Frauen ließ ſich die Angeklagts vert eiten, von ihrer Inſteuktion 

abzuweichen. Die Folgen waren kürchterlich. das eine Kind er⸗ 

blindete vollſtändig, das zweite auf rinem Auge. Der Staatsanwalt 

beantragte gegen die Angerlagte einen Monat Wefünggis, Dba da ſie ſich 

durch jenen dummen 2 

Pflichr habe abbringen laſſen dürfen. Das Gericht nohm nun mit 

Rückſicht auf die bisherige (hünwandſreie Führuns der Angekloagten 

von einer Gefängnisſtraſe Abſtand und orkannte auf 200 Mark 

Geldſtraſe. 
—..——p—p———————

————„—„———8—8— —ͤ— 

Eingegangene Druckſchriften. 
Von Dr. F. Lorent. Danzig. 

Preis 6 Mark, ge⸗ aaſchubiſche Grammatil. 
GVerlag Gedania. E. G. m. b. H. — 1919 —. 

dunden 7 Marl. 
Von der kaſchubiſchen Sprache wußte man bishor außerhalb der 

gebildeten Kreiſe kaum mehr. als dak ſie vorhanden ſei und haß 

das Polniſche gehört, von den andern als polniſcher Dialett aa⸗· 

geſehen werde. Von Bau und Grammatit war ober ſelbſt in ee · 

Ebildeten Areiſen nichtz bekannt, denn alle das Kaſchubiſche behan⸗ 

delnde Schriften waren für den engeren Kreis der Fachgelehrten 

allen Richtkachgelehrten jaſt unnerſtändlich. Die⸗ geſchrieben und 
des gründlichſten fem Mangel hilft die vorliegende Grammatik 

Kenners des Kaſchubiſchen, Dr. Lorent, ab; ſe iſt einſach und 

gemeinverſtündlich geſchrieben, ſodaß jeder, der Durchſchnitts · 

und zur Erlernung des Kaſchubilchen 

benutzen kann, auch könnte ſie als Lehrbuch beim Unterricht im 

Kaſchubiſchen verwendet werden. Für den Kaſchuben ſelbit iſt ſie 

deshalb wichtig. weil die in ihr niedergelegte Schreibweiſe, die in 

Beratungen mit den kaſchubiſchen Schriſtſtellern jeſtgelegt wurde, 

eine über den Dialekten ſteher Norm gibt und ſo für irden 

Kaſchuben verſtändlich iſt. Die Erammatik enthält auker einer 

kurzen Lautlehre und einer umfsanareichen Flexionslehre cath Die 

biaher ſogar wiſſenſchafilich noch nicht beardeitete Syntiar. Aus⸗ 

ſtattung und Preis ſind den beutieen Verhältniſſen angemeſſen. 

Die unter dem Titel „Kino“ veben erſchienene Nummer 34 

des Simpliriſſimus“ enthält eine Reihe trefflicher Zeichnungen 

und Teiträge. ů· 
Der Simpliciſſimus“ koſtet yro Numiner 75 Vfennig. die Lieb⸗ 

baber-Ausgabe. die auf einem aualtitativ gans hervorragend ſchönen 

Papier hergeſtellt wird. im Mierteliabresabornement 20 Mark. 

ihn beziehen durch alle Poſtämter und Buchhondlungen 

Simplieiliimus-Verlag. G. w. b. H. & Eo., in 

dildung beſitzt, ſie verſt⸗hen 

    

   

  

Man ka 
vber D 
Münck'en. 

Almanach des Deutſchen Holzarbeiter⸗Berdandes kär das Jahr 

1920. Taichenkalender für die Verwaktungen und Mitalieder des 

Im Auftrage des Verbandsvorftandes heransgegeden 

Fritz Tarnow. Einundawanzigſter Jahrgang. Verlagsanſtalt 

5 Tevtſchen Solzarbeiter⸗Berbandes. G. m. d. H. Dreis 2.50 Mk. 

zende Taſchenkalender der Solzarbeiter reiht ſich 
men —— an. Solide in Form und Inhalt wird 

   

  

vom 

Verbandes 

       

  

    

  
  

    

   

  

    

  

rahlten. Da vlötzlich iſt er ganz 
über das Segeldach und hält da⸗ 

      

r lebhaft g⸗ 
ſamm. nen haben, rufe i⸗ 

ehe ich zum Pferde. nehme 
es in bebender Rührung. 

n wevig Hafer geben, nicht 

ſehe 

ſe     

      

         

        

       

            

   

8 

fie von den einen als beſonderer Zweig des Lechiſchen, zu bem auch 

r ſtoßen an. Ich 
bringt ihn in 

ann nimmt ſeinem Tier das Gebiß aus dem Maul,. 
mit eifrigem. hungrigem Mahklen aus dem Korbe 

inken Hand Ralte. ſtreichle ich ihm mit der 

on Haier für das Pferd. 

Wieder und wieder lieb⸗ 
will ich ſaſt erſticken vor 

einen aus Ich veraag die 
etz allen Veſtrebens, es zu tun.] 

ſollen es auch. 

letzten Körner. 
vrbes zufammenlieſt. 

. Das Weidenkörbchen iſt leer. Der Ft 
Me an, und der Karren rollt vru bamnen. 

die Hand. in der ſich ein Suberſtüt 

  

die das gute Roß pruſtend 

Lauch —— mechmeis Gürten, 

ich noch ſtehen. As⸗ dem Karren nachzn. 
   

   

    
     Er täcchen gefahren. 

u Rieg ad. Ich ſah. wie er am Halsgeſchirr etwas in Orden⸗ 
Srrih Seror er aber wieder unters Segeituch kroch, ſtreichelt 

er Dem Sa⸗ D.s Mähne um klopfte ithm freundlich den Hals⸗ 

Deta. Rieg er Vieder auf das Fahrzeug, und ich ſah die Peitſck⸗ 

unter dem Dach bervorwinfen. Der Fuhrmann knallte und ſchwan 
ſie koch Uber der Pferde fröhlich in der auit — wie ein errantt 
gendes Zeichen des Schutzes ä wie ein Sied 

Dit eirer tieten, erleichterten Aufatmen wendete ich mich 

 



Lokales. 

Die Einigung beſchloſßen. 
Eine ſterh beſuchte Miigliederverſammlung des 

demokratiſchen Bereins beſchäftigte ſich geſtern mit den Eiul 
gungeverhandlungen in Danzig. Die von der 0 
Miomwhin — der Vusamt zu den Stadtverord⸗ 

len wurde von der Verfammlung guigeheißen. Ge⸗ 
noſſe Losops erxſtattete dann Bericht Eber Vle Sernhingen 

der Progrommkommiſſion. Dem kiinigungsprogramm wurde 
nach aüngerer Debatte einſtimmig zugeſtimmt. Für die Er⸗ 
ledigung der Arbeiten für die Stadtwerordnetenwahlen wurde 
eine Komnmiſſion gewählt. Unter Bereinsangekegenheiten machte 
Genoſſe Kaſchubowſki⸗ Lauental bekannt, daß am 7. De 
zember die nenweihe in Lauental lei und wünſchte rege 
Beteiligung der Genoſſen aus allen Bezirken. 

Achtung! Genoſßen! 
Morgen, Mittwoch, abends 6 Uhr, im Cafs Derro, Schöͤlitz, 

Kerihzuſerſtrase, gemeinſame Mitgliederverſammlung. Erſcheinen 
aller unſerer Gereſſen iſt Pflicht! 

Lichtgermanin geſucht! 
Ein Heiratsinſerat, das von der Borniertheit gewiſſer Kreiſe 

Dände ſpricht, konnte man geſtern in den „Danz. Neueſt. Nachr.“ 
(Nr. 273) leſen. Es lautet; 

An min Chriſtkind! 

Welche jg. gebild. Dame aus beſſerer, gut deutſcher Fa⸗ 
milie und von heiterem, aber nicht oberfl. Weſen will mir 
die Hand zum Glück reichen und helfen, das Daſein in 
dieſer kaiſerl. ſchrecklichen Zeit wieder er⸗ 
träglichundlebenswertzugeſtalten? Bin evgl., 
30 er, Privatbeamter mit höh. Einkommen, ernſt WPee und 
des Alleinſeins müde. Nur aufr. Zuſchrift. auch bon Ange⸗ 
hörigen werden zwerks Heirat unter Poſtlagerkarte Nr. 68 

Zoppot erbeten. 

Der des Alleinſeins Müde hat wahrſcheinlich noch vergeſſen 
hinzuzufugen, daß ſeine Auserwählte ſich einer Blutunterſuchung 
unterziehen muß, damit feſtzuſtellen iſt. op ſie tatſächlich rein 
Permün-blütig iſt. Daß ihr Stammbaum mindeſtens bis auf Karl 
den Großen zurückzufähren ſein muß, bedarf wohl keiner Erwöh⸗ 
nung. Im übrigen wünſchen wir dem ratſenbewußten Freier recht 
viel Glück auch in der „kaiſerloſen. der ſchrecklichen Zeit“, 

  inſamen 

  

   

   
  

  

Keine weitere Milchpreiserhöhung. Es war das Geröcht rnt⸗ 
ſtanden, daß der Milchpreis von dem Oberpräſidenten wiederum 
erhöht werden ſote. Die Verbraucherkammer hat ſich deshalb an 
den Oberpräßdenten gewandt und gegen die Abſicht einer weiteren 
Preiserhöhung vorbeugend Einſpruch erhoden. Der Oberpräſident 
Hat darauf geantwortet: 

„Es ift nicht beubſichtigt, auch niemals ſeit der letzten Preis⸗ 

feſtſetzung darüber verhandelt worden, eine weitere Herauffetzung 

der Milch-, Butter⸗ oder Käſepreiſe vorzunehmen. Die Provinz 
Weſtpreußen hat von allen preußiſchen Provinzen als letzte den 
Preis föür Milch und Vutter erhöht. Das Preisverhältnis zwi⸗ 

ſchen Milch, Buiter und Käſe iſt auf Grund des Gutachtens von 

Sachverſtändigen ſo bemeſſen, daß die Molkereien ein größeres 

Intereſſe zur Friſchmilchlieferung als zur Verarbeitung zu But⸗ 

ter und Käſe haben. Die Gewährung eines Zuſchlages don 
6 Pig. für nach Danzig gelieferte Milch iſt nach den b 
maͤchten Erkahrungen dringend nötig. Der Magiſtret w 
davon aborhen, da er fürchten muß. daß ſich ſonſt die Milch⸗ 

zufuhr noch mehr verſchlechtert.“ 

gießerung des Großmarkis ins Haus. Die Verbraucher haben 
wiederholt den Wunſch ausgeſprochen. daß der Großmarkt ihnen 

auf Erfordern die gekauften Lebensmittel ins Haus ſchicken möge⸗ 
Der Beirat iſt dieſem Wunſche beigetreten und die Verwaltung hat 
ihn jetzt erfüllt. Der Kauf erjolgt wie bisher. Die Käufer müſſen 

die Säcke mitbringen. Sie laſlen ſich die Ware einwiegen und be⸗ 

jeſtigen an dem Suck oder dem ſonſtigen Behälter ihre Adreſße. Sie 
beſtellen dann die Anfuhr ins Haus und zahlen dafar die ent⸗ 

ſprechende Gebüh-. Die Aufuhr kann jedoch nur ſtraßenwe 

jolgen, da die Pferdekräfte richtig ausgenutzt werden wüt 

Wagen müſſen auch voll belader abfahren. Aus dit 

muß mit kleinen Verzögerungen bei der Abfuhr gerechnet werden. 

Die Abſfuhr erfolgt zumächſt auch nur in Danzig — r. 

Eine Ausdehnung aur Brigen Vororte bleibt v. 
uuf froitseſchädi eln wird b 

jortgeſeht, und zwar markenfrei. Die Wintereindeckung d 

holtungen mit Wruken kann beginnen. Auch der Einkauf 

Weihrachtsäpfeln wird empfohlen. Da augenblicklich Zwiebeln 

vorhanden find. R. wertvolles 

  

  

  

   

     

  

  

  

    
   

   

    
      

   

      

ſollte man ſie jetzt einkauf 
ittel ind auch die gerrock 

     

    

   
empfiehlt ſch gemeinfaner Einkauf. 

Kyrpsberleidungsamt und Meſſecusſtellung. Die jetzt unbenn 
Aeidungsamts follen für die Meſſear 

kellung in Danzig benußt werden. Der Ausſchus für Wohnungs⸗ 
beſchaffung prüfte dieſe Benutzung vom Standpunkt der Bohnungs⸗ 

Seſchaffung auk. Es wurde anerkanrt., daß die ſtändige Einrich· 

einer Meſſe im Freiſtaat Danzig eine zu jördernde Kngelegen⸗ 

s dieſe Meßſe eine dauer 

   
    

     

    

      
  richtung für den Oſten bleiben v 

i als Nefferaum aut geeignet. 4 

En Duu- Ar 
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Austteßung eine he 
kaffung, daß die Xusſt 
man aber ſpäter die Sdt 8 
ſtellungen erweitern könme. 
Baru eines eicr ü 
empichlen. Dieler Sc 
alle ande 
beſſer G 
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adgedalten werden. 
Inhalts und fur d'? Le 
Es konn ein iet             

    „er Ardeiter, teilnegmen. 
trage werden an einem m La 

8 

brett betamit gemacht. Einteittsrarten ünd im 
ver Hochſchule, bei W. F. Burau und on den Llbendlaffen zu haben — 

— 

  

    

    

  

Ceſchaftäzimmner 

Bollshochſchule. Proſeſſor Dr. Jollinek wird in den nächſten Stunden ſeiner Vorteſung über SLat —. Menſch — Gott die Erkenntniskritik, Eihit und Religion eingehend beh . Dieſe Gegenftände ſind in ſich ebgeſchloffen, ſodaß auch „ die die 
vorhergehenden Vorleſungen nicht beſucht haben, an den Borleſun⸗ 
gen teilnehmen können. Es werden zu dieſem Zuwecke jür die ein⸗ 
Selnen Bortröge arten zu 1 Mk. bei W. F. Bureau, Canggaffe 89, 
abgegeben und find auch vor der Vorleſung jeden Mittwoch abend 
von ½& Uhr an in der Peiri⸗Schule erhältlich 

Die Vorleſung von Herrn Stadtrat Dr. Erünſpan üker Be⸗ 
völkerungslehre“ muß leider wegen Ueberlaſtung des Vortragen⸗ 
den auzfallen. Die Hörergeböhren für die dereits gelöſten Karten 
werden bei W. g. Burau zurückgezahlt. 

Jorderungen der Poſtbeamten. Die Reichsorbeitsgerteinſchaft 
der oſt⸗ und Telegraphenbeamten und der Deutſche Beamienbund 
haben noch einer Meldung der .D. .“ beſchloſſen. unverzüglich 
für eine ſoſortige Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen ein⸗ 

  

zutretes. Letzterer hat bereits eine Eingabe en die Reichsregierung 
eingereicht mit dem. Ziele. mündliche Verhandlungen müt dieſer 
herbeiguführen. Es wurde eine Kommilſfton gebildel. der auch der 
Verkreier des Verbeudes mittlerer Poftbeamten angehört. um die 
Verhandlungen mit der Regierung zu führen. Die Forderungen 
des Deutſchen Beamtenbundes wurden einmütig wie folgt feſtgeſetzt: 

Sofortige Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen um 150 
v. H.: Wegfall der Gehaltsgvenzen: Vereinheitlichung der 
Teuerungsbezirke: Gleichſtellung der Ledigen mit den kinderlos 
v Wegfall der Altersgrenzen (bei Anpärterinnen 
uſw.). 

Veranſtaltungen. 
„ Die Volkshochſchule Danzig wird Sonntag, den 30. November 
Haſenclevers „Antigone“ dem Danziger Publikum zu Gehör brin⸗ 
gen. Es wird diesmal entgegen früheren Veranſtaltungen ſo ge⸗ 
leſen, daß die Mitwirkenden den Sörern fichtbar ſind. ſodaß alle 
Heinheiten der Sprache ſowie die Mimik der Vorleſenden bis in 
die kleinſten Schattierungen voll zur Geltung kommt. Die Titel⸗ 
rolle hat Fräulein Cttenburg vom Danziger Stadttheater über⸗ 
nommen, die männliche Hauntrolle wird Herr Kerl Kliewer leſen. 
Weiter ſind in größeren Rollen die Damen Stollberg, Behrendt⸗ 
Brückel, Fels. ſowie die Herren Brückel, Bremer und Dr. Jelliner 
beſchäftigt. Das Volk von Theben. das eine wichtige Rolle in der 
Trugödie ſpielt und in großen Maſſenſzenen mit dramatiſcher 
Wucht in die Handlung eingreift, wird unter der Regie von Karl 
Brüickel mit gutfprechenden Dilettanten einſtudiert. Die bisherigen 
Proben. ſywie der bahe ethiſche Inhalt des Dramas laſſen, was 
Darſtellung anbetrifft. auf einen tie'en Eindruck für den Zuhörer 
hoffen. 

Karten find bei W. F. Burau infſolge des verhältnismäßig klei⸗ 
nen Raumes in St. Petri in nur beſchränkter Anzahl zu haben. 

Alles Nähere ſiehr die Arnonce in dieſem Blatte. 

Konzert Kammerſänger Knüpfer. Es wird zeitig genug bekannt⸗ 
gegeben werden. wann Herr Kammerfäncer Knüpfer bier nun⸗ 
mehr zum Konzert zu Eaſt fein wird. Alle Befucher des nächſten 
großen Konzertes werden, da zum Konzert Savatini der zweite Gaſt 
wegen Indispoſition nicht erſchien, eine Ermäßigung erhalten, und 
zwar in dem Maße. daß fie keinerlei n leiden werden. Als 
Ausweis gilt die vorgeſtrige Eintrittskarte oder das Programm, 
oder wen beides nicht mehr vorhanden ſein ſollte, die ehrenwört⸗ 
liche Ausſage. Herr Spiro trägt für die Abſage keinerlei Ver⸗ 
antwortung. 

Wilhelm⸗Tbeoter. Auf die am Mititwoch fattfindende Erſt⸗ 
aufführung Ein armer Muyſikante wird nochmals hingewieſen. — 
Am Donnerstag findet einmalig ein „Groser Luſtiger Abend“ tatt. 

r anderem enthält des gramm eine große luſtige Operetten⸗ 

Pepwe, die von Willy Wilbelm—⸗ ſammengeſetzt iſt 

Daemer Blom. Lirdner, Pahl und von den Herren Vecker. Goeriſ 
Wilbelmi geſungen wird. ſowie viele heitere Chanſons, humori 
ſche Koſtüm⸗Duette, lußtige Vorträge und Sold⸗Länze. Sereniiſi⸗ 

mus.Zwiſchenſpiele. die ſich durch den ganzen Abend hinziehen, in 
denen Willy Wilbelmi den Sereniſßwus verkörpert. werden für 
Humor und Stimmung ſorgen. 

Filmſchau. 

  

  

      

    

  

    

    

  

     

Im Odeon⸗ und Eden⸗Thecter 
laufen gegenwärtig zuei fünfaktige Filrndramen, don denen das 

erſte. Dide Ibſene Geſchichte“, dem der Scuuß des de⸗ 

kannten Komans der Margarete Böhme 8 Huch kiner Ver⸗ 

lorenen“ zugrunde liegt. bereits in den Filmmetropolen garößtem 

Intereſſe begegnet iſt. Die Handlung iſt eifektmäßig zurechtgemacht 

Und durchaus ſpannend. Conrad Veidt gibt intime Durſtellungs⸗ 

kunſt, Werner Krauß kraße Realiſtik und Anita Verber die Vir⸗ 

tuoſität ihres durch Tanz geſchulten Kabenhaften Mädchenkörpers. 

Aut künſtleriſche Bewertung erhebt dieſer Film ebenlowenig An⸗ 

kpruch wie der daraufſolgende Dem Glück enigegen“, der 

das Schickſel einer jungen Ehe zeichnet. die an dem Eluch des 

Vaters? der Frau zugrunde gebt. der dann on dem aus der Ver⸗ 

dindung hervorgegancenen Kinde das Unrecht gutmacht. Tie in 

ariſtokraliſchen Kreiſen ſpielende Handlung. in deren Mittelpunkt 

ein tolles Komteßchen (Hilde Wolter) ſteht. bringt bübſche In· 

terienrs und gute Naturbilder. In beiden Stücken wird leichte und 

leichtene Unterhaltung geboten. Aber auch nichts mehr. —i. 

Polizeibericht vom 25. Xovember 1919. Derhaftet: 9 Ber⸗ 

ſoren, darunter 2 wegen Diebſtahls. 2 wegen Zechprellerei 1 wegen 

leret und 4 in Schuthaft. — Gefunden: Da⸗ 

Frit Metzger; 1 deutſcheg Seſeb 

1 Portemonsate mit eit 
Porterormaie wit Swas Gels und 

aldlederhandſthuhe: 1 Taſchenmreñ 

n mit rotem Stein: abzudolen aus dem Funddurenn des 

äſidiums: 1 engel. Gelangbuch und 5 Butterkarten. ge⸗ 

itemdelt Runte. abzu toten von Frau Auna Zimmermarn. Enel- 

     D 

   

      

   

     

  

   
    

  

  

  

Damm 18 1V. — Zugeloufen: k. dunkeibr. Huad. „ögzuhelen 

n Herrn Artur Siordel. Saition Oche 7. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am W. November 1919. 
geſtern 

  

deute          
    

    

  

      

  

  

0.79 0,53 
2.02 —2.84 

＋ Schiemenhorſt . 2.12 2,20 
.. 0˙96 Wolfsdorf...— 0.25 — 0.24 

Montauerſpige . 0.56 6,5 Auwachs 0.80 0,82 

Standesamt. 
Smilie Zlech gev. Pioriowiki. 8o J. S B. 

ehem. Sergeant Naß Loth. 81 J. — Ka:zlet⸗   

kekretär a. D. Hermann Stryowſti. 75 J. 1 R. — Tochter des Arbeiters Hriedrich Philipp. 8 W. — Sohn des verſtorbenen Hilfs⸗ rangierführers Albert Sehnhardt, 1 J. 7 M. — Sohn des Non⸗ 
togen⸗Arbeiters Lep Rybicki, 11 W. — Frau Luiſe Rimann geb. 
ESchwarz, 40 J. 5 M. — Witwe Pauline Budczinfki geb. Pipiorka, 
22 J. 1 N. — Malergehilfe Franz Ementotofkt, ſaft 29 J. — 
Maior im Inf-Regt. 151 Artur Reich, 19 K 10 M. — Frar — 65 v. W. geb. 5 4⁰ 0 2 M— Inpvalide Kan 

„ . — Sohn des Elertrotechnikers Hans igall, 
15 Min. — Unehel. 1 Sohn. 0 e ——ß«rìuW —— 

Aus den Oſtprovinzen. 
Di.Aplau. 

Ich bin der Herr! Du ſollſt nicht 
Der Erguß einer agroriſchen Seele, die ihre Zeit anden hat, 

liegt in den Akten des VDeutſch⸗Eylauer Cciichnienzſchues. 
Wir glaubten ſchon, völlig wit dem Januſchauerſchen Bildungs⸗ 
boder 0 viel S Weeimn Aus dem Schreiben aber erſehen wir, daß 
wir noch viel zu lernen haben. Zur Ergs imſerer Leſer geben 
wir den Brief ungekürgt — Chorbung imlerer Veler ceßen 

Glihsthal 5. Ot.⸗Eylam, den B. 11. 1910. 
Schlichtungsqusſchuß Di.⸗Eylau. 

Am 2. November erhielt ich durch die Poſt eine Vorle⸗ — 
„In Sachen mit Ihren Arbeitern wegen Schlichtung von Arheitz 
ſtreitigkeiten werden Sie zur Vernehmung auf Freitag, den 7. Nov., 
mittags 11½ Uhr, im Bürgermeiſterzimmer vorgeladen.“ Dieſe 
Vorladung iſt wahrſcheinlich irrtümlich an mich gelangt. Arbeits⸗ 
ſtreitigkeiten beſtehon zwiſchen mir und meinen Leuten nicht, und 
wenn ſie beſtänden, würde ich als Brotherr dieſelben ſchlichten. 
Meine Leute, aufgehetzt durch einen gewiſſenloſen Hallunken, ver⸗ 
langten von mir eine Nachzahlung, die ihnen angeblich aus einem 
Normalvertrag zuſtehen ſollte. Die Verträge, die ich mit meinen 
Leuten vor Martini 19 abgeſchloffen, ſind für mich allein maß⸗ 
gebend und beſtehen zu Recht. Dieſe Verträge habe ich gehalten, 
fogar darüber hinaus meinen Leuten pro Familie in Anbetracht 
der Teurung eine Teurungszulage von 100 Mk. pro Familie ge⸗ 
macht. Meine Leute verweigerten mir darauf die Arbeit und ich 
war gezwungen, ſie mit Gewalt an die Arbeit zu bringen. Nach⸗ 
teilige Folgen ſind daraus nur für meine Leute entſtanden, was 
dieſelben auch eingeſehen haben. Sollte es ein ſogenannter Ar⸗ 
beiterjekretär nuchmals unternehmen, hufrieden unter meinen 
Leuten zu ſäen und derſelbe mi die Finger fallen, ſo würde ich 
ihm mit meinem Bambusrohr eine Lektion erteilen, die ihm die 
Luſt für derartig gewiſſenloſe Handlüngen benimmt. Ich habe 
12 Jahre mit meinen Leuten in Ruhe und Frieden gelebt und werde 
dreſen Fkieden durch ſolche Schufte nicht ſtören laſſen. Leute, die 
dummerweiſe einem Verband angebsxen, werden in Zukunft von 
mir nicht mehr in Wobnung und Arbeit genommen. Cern hätte 
ich perlönlich Ihren meine Anſicht über Normalvertrag und 
Arbeitsſekrctäre ausgefprechen, drich hindert mich der eingeſtellte 

erſonenverkehr daren. 

Ergebenſt 
gez. Wichmann, Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer. 

Ohra. Während ſich von Tag zu Tag die Zahl der Arbeitsloſen 
mehri, gibt es noch immer einzelne Leute, die ein einträgliches 
Pöſtchen nicht räumen, obgleich ſie ſehr gut in der Lage fſind, ſich 

anderweilig zu ernähren. Ein ſolcher Herr iſt der Steuereinnehmer 
Piſck von hier. P. hat in Vommern ein Gut, trotzdem aber macht 
er keinerlei Anſtalten, ſeine Tätivkeit einem anderen zu übergeben, 
dem damit geholfen werden könnte. Der Fall ſei dem Arbeiterrat 
zur Prüfung empfphlen. 

Zoppot. Ueber Gluck als Reſormator der Odec 
Sonnabend in der Volkshochſchule Fritz Binder Ver Vortrag 
wurde durch Nufführung faſt des ganzen Orpheus erläutert. Als 
Soliſten wirkten mit Frau Abel (Orpheus), Fräulein Faufi 
(Surndies), Frau Woldmann (Amor). Den Chor häatte Herr 

Binder ſel! Die Pantomimen leitete Frl. Frank. 
Die ausgezeichneten Darbietungen wurden durch ftürmiſchen Bei⸗ 
fall des überfüllten Hauſes belohnt. 

Stuhm Aus unbekannter Entſtehungsurſache war im Dach⸗ 
geſchoß des Stuhmer Krankenhauſes Feuer ausgebrochen. Der 

Feuerwehr gelang es zwar vorerſt des Feuers Herr zu werren 

Als fedoch das Feuer in der Nacht neu aufflammte, konnte men es,. 

da die Waderſchläuche eingefroren waren, nicht wirkſam bekémpien. 

Das Gebäude iſt infolgedeßen gänzlich ausgebrannt, ſodaß vur noch 

die Umfaſtungsmavern ſtehen geblieben find. Die Irlafjen des 

Krankenhaufes konnten in Sicherheit gebracht werden. 
—.2422...t—ñ—ßt7— — 
Verantworilich für Redaltton: Ernſt Loops: für Inſerate Brano 
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Was 
bringt die 
Deutſche Spar⸗Prämienanleihe G 

    

ſprach am 

      

  

  

  

Jedes Jahr 
25 000 Bon us gewinne von 

1000 Mark bis 4000 Mark 

E 
Jedes Jahr 

5000 Gewinne gleich 

50 000 000 Mark. 

Zeichnungen bei allen Bansgeſchöften, 

Banken, Sparkaſſen u. Genaſſenſchaften.



Am Fernſprecher. 
Biauderei von Friedrich Huth. 

Er: Hallo! 
Ste: Biſt du es. Hans? 

be Er: Kawohl, ich bin's. — Alſo, wie iſt es heuter 8 Uhr 

Sie: Höre. Hans., ich kann heut nich! kommen — es 
reanet ſo ſehr. und ich habe keinen Schirm. 

Khend⸗ 1250 Speiheß on 900 bat meinſt den Scheunßs — 
endeinkrücke, den du dei Freumann im Scharrßen 

ſeden haſt. Es iſt ja bald Weihnachten. 6 

Sie: Jawohl. und bis Weihnachten loll ich im Regen 
und achne hetumlaufen und mir einen Schnupfen bolen. 

Armes Kind' Ich merte logar, daß du ſchon jeßzt 
vurſänuptt biſt. 

Sie: Knauſer! Was mache ich denn nun? 
brauchſt nicht zu kommen.      

  

— Wis: 

Du brauchſt ni—⸗       

   
— ür men. 

Sie: Na. du denn das große In ‚ nuns nicht Hebhen⸗ 8 große Inſerat in der Zei 

Er: Welches Inſerat: 
Sit: Von der Prämien-Lotterte. 
Er: Du meinſt von der Prämien⸗Anleihe. 
Sie: Ich denke, es Selt eme Lotterte. Vater meint. man 

könne üen Haufen Geld dabei gewinnen — 3. B. in einem 
Jabr gleich zwei Millionen. 

Er: Kann man auch — das heißt, wem man nicht ſolch 
ein Vech . 

Dae Telephonf Trin: Sprechen Sie noch? 
Sie: Na, ſelbltv uWäindiis— ich ſpreche doch mit meinem 

Bräutigam — das dauert immer etwas länglich. 
Er: Mein Fröulein vom Amt, haben Sie keinen Bräu⸗ 

tigam? 
Das Telephonfräulein: Leider noch nicht. 

noch zu haben? 
Er: Schon beſetzt! Mein aufrichtigſtes Beileid! Laſſen 

Sie ſich zu Weihnachten einen Hampelmann ichenken. — 
Sie: Viſt du noch da. Hans? 
Er: Jawohl, wir wurden getrennt. — Alſo, ich bin ein 

Pechvogel: aber man muß doch dem Glück die Hand dieten. 

Ci Willſt du denn in der Prämienlotterie ſpielen? 

Sind Sie 

  te wieder ganz gut: er raucht ſein Pfeiſchen, 
Jeitumg und iſt ganz Feuer und Fett für die neue ů     

  

Er: Ich ſage dir doch: es ilt keine Lotterie. 
Sie: Alſo in der Prämienanleihe. 
Er: Du meinſt Spar⸗Prämienanleibhe! Jawohl, 

will für 10 000 Mark Spar⸗Prämienanieihe kaufen. 
ich   

Sie: Du brauchſt das Wort „Spar“ gar nicht ſo 
tonen: ich weiß ſchon, daß du mir den Schirm nicht 

will 
Er⸗ Aber ſelbſtverſtändlich, llebes Kind — ſobald ich den 

Bonus erhaelte, beko Den Schirm. 
Sie: Was für 'n Ding 

Sie, Wos it bemn daes ꝛe: Was enn das 
Er: Das iſt ein Glücksſchweinchen aus Marzipon;- Erz⸗ 

bergers Deutſches Reichspatent. 
Ste: Was hat denn das mit der Prämienſporbtterle 

zu tun? 
Er: Du meunſt: Spar-Prämienanieihe. 
Sie: Alſo gut: mit der S par⸗Prümienanleihe. 
Er: Das will ich dir beute abend erzählen. Einſtweilen 

ſchreibe zehnmal den Satz: Die enten Veuünmen gahl iſt 
eine Einrichtung, die ſparſamen Leuten Prämien zahlt un 
2 500 000 Glücksſchweinchen, genannt Bomus, Welt 
bringt. 

Er⸗ Das iſt mir zu vang. 
: Denn allo kürzer. Seid ſvarſam, und heiragte! 

Sie Das gefällt mir ſchon beſſer. Aber warn? 
Er: Auf Ehre: Unter dem Weihnochtsbaum⸗ 
Sie: Du lieber Hans! 
Das Telephonfräulein: Sprechen Sie noch? 
Er: „Noch“ iſt gut geſagt. Noch bis Weihnachten. 

Dann habe ich nichts mehr zu ſagen. 
Das Telephonfräulein: Wieſo denn? 
Er: Wieſo? Ich heirate — Schluß! 

hanen 

zur 

  

  

Anliche Vekaunmachungen. 
Zur Verpachtung der Fiſchereinutzung 

amix der MWiottlau, 

  

  

   

   
    

  

   

    

      

eKemiſche Oper in 

Mittwoch, den   
—.— Donnerstag. den 

  

    

Sidttheßter Dumij. 

Der Poſtillon von Lonjumeau 

    

Das Spiel vom Sterden dae⸗ n 
von Hugd von Hoßfnannstha. 

Dauerkarten B l. 

ur S Tagel 
3 Akten von Adolph Karl Adam. 
ierünf: Balett. 
November 1819, abends 8 Uhr 

Dauerkarten CI. 

Jedermann 
85 

  

   

  

27. Rovemder 1919, Haupederett 
Dexerkarten D l. 

abends 5 Uhr 

      

       

  

   

„5SULVET“ oder 
Großes Krimi 

  

  

ellania-Theater 
Schüsseldamm 53/88. 

Kufsohen erregende Programm! 

Der erste Fiim der Decla-Frauenklasse 

Die inselderſilücklichen 
Ein Fiimspiel in 5 Akten. 

＋: Carols Tpelie. Werner Krauss. 
Pabelnafte Ausstattung! 
Hervorragende Spielleitung! 

Stark dramatische Handlung von Akt zu Akt! 

„Unschuldig verurtet. 
-Sensatioas-Drama in 4 Akten 

mit Eüds Lindborg. 

Lustspiel-Einlage! 

FEAEeN 
  

ů6•1 bantß ist der 

Püüf hnai L. 

bs Ahreiß-⸗Kauendor 
19220 

Buchendlung Volkswechte 
＋ Am Spendhaus 6· Piliale: Paradiesgasse 82 

—.—— 

J A OMmocpath. 
Kr.-Behandlung 

G. W. Müller Schwarzes Meer 20, 1. 
(sprechstunden: Wacheptegs 3—9 0. 2—4. Sonviegt 3.-10. 
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deersks. Ken     
  

Lefentl Ver ſieigermn 
Herbude. Kurhotel Kramer. 

SD DS 18 1 15 UEr. AUXi 2D DSanis 1. 2 UBr., 

—
 

Eittwoch: 
FE 

    

  

Zum letzten Hale: 

Wenn Männer sdwindeln. 

  

Donnerstagt Lustiger Ahend. 

Laorrerkant sgbch von 28— 
Erung K„IIR. Langerr. 23 

is MAiMi.idesbofstslüng zu besucken. 
Bexinn der letzten Vorstellung 71½ Uhe. 

    

  

  

       

  

   

T ů elm-Ttigater ̃ 
Srs: Hrre lever. L 

  

0 A, I. Plaß 
.30 , ill. Fiat l.10. 

  

     

    

  
  MIiy, Kosmenn. 

losmber. abends 51½ Un- 
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Buchhandlung Volkswacht, 
Spendhaus 8 u. Filiale Paradiesgaſſe 32. 

re 
ſeid einig! 

    

    

    
  F 
für innere e Stadt 

ſucht 

Volkswacht 
Am Spendhaus Nr. 6. 
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mann 

  

   

  

    
Troſtdeſcgedig te Wen, 

  

  

ilahempönerrnpeen 
sucht 

„Volkswacht⸗ 
Am Spendhaus 6. 

  

gekauften 
gegen eine 

16895 

      

  

  

  

Tür 1828 

  

  

   
uUelk⸗ Kalender    

äuhnhbuſ Preſeſer Pr.Hebers 
findet gute Lehrſtelle dei GallenßeinmittelCholavin 
Carl Bäcker, vergahße⸗ tin bewährtes Gallenſtein⸗ 

mittel zur Linderung und 
Weteeemeuft aibere⸗ 

'es ſchmerzhaft. Leidens.    

  

   eihi.JSchls, 
beuraimie undl aänl. Leiden 
  Doſe, meißt eine Kur aus⸗ 

reichend. 
Eupeke⸗ Iund Vertrieb 

aibeker Draefel, Erfurt. 
Zu haben in Dar zig in 
Ser Eßgek-Apotheke v. der 
Dabnhols-Aaothene.80 S2D 

Jahnx — Spira Truül⸗- 

bohrer 
E. Easrl. Funkerg. 11. 

kauft ((889 

M. Gescheildt, 

    

  

El. K. 2.75 ailein eckt gulck: 
XAl-r-Apotheke, OR 

    

     Sne Prosgerie — 1ů. 
42 
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Seibren Kügnab, 
E⸗Aund, Lrrah, 
nch⸗Küll⸗„Schuupf⸗ 

Zigareten, 
likaleſſen en gros 

Trrlo Emakf 1.3 

Srse-W.eSsier. A, 

IcRübswan 
Lares-bragerl- Parcteer.] Jassdswah E, Dakt. 
bror 4 Kenzan. Laer Maskis. 

  

Verlangen Sie die 

„Volkswacht“ 
in den Gaſtſtätten! 
—— 

Eheleute 5 
ſh aut érsztlichen 

Ma,s 
22 n, verlun· 

gen Sratis die Bruſchure 
dan eM Bt. med. Mütler jen durch 

       
ι        
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